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Wofür brauche ich  
eine Rechtsschutzversicherung?

Ärger mit dem  
Vermieter, ein 
Nachbarschaftsstreit 
oder eine Persön-
lichkeitsverletzung 
im Internet: Rechts-
fälle entstehen 
schnell und sind 
meistens teuer. Er-

fahren Sie hier, welche Vorteile Ihnen 
eine Rechtsschutzversicherung bietet.

Im Idealfall verläuft das Leben har-
monisch. Doch manchmal ist es auch 
ein Drama ohne Ende: Der Vermieter 
lehnt einen Nachmieter ab und will den 
Mietvertrag nicht auflösen, oder ein  
Inkassobüro will das Geld für ein an-
geblich online abgeschlossenes Abo 
eintreiben. Was in solchen Fällen hilft? 
Innere Ruhe und eine Rechtsschutz-
versicherung.

Der Gartenzaunstreit 
Plötzlich will Ihr Nachbar den langjäh-
rigen Streit um den Gartenzaun vor Ge-
richt bringen – was nun? Beim eskalier-

ten Gartenzaunstreit kann nebst der 
Privat-Rechtsschutzversicherung auch 
die Schlichtungsbehörde helfen. Sie ist 
für sämtliche Streitigkeiten aus Miet-
verhältnissen zuständig und versucht 
kostenlos, eine Einigung zwischen den 
Parteien herbeizuführen. Gelingt dies 
nicht, kommt der Fall vor Gericht, wo 
Ihnen Ihre Privat-Rechtsschutzversi-
cherung unter die Arme greift. 

Ein unverzichtbarer Schutz
Die Rechtsschutzversicherung stellt 
nicht nur einen Anwalt, wenn Sie vor 
Gericht gehen müssen, sondern hilft 
auch, Rechtsfälle zu verhindern. Sie 
unterstützt ihre Kunden bei Streitigkei-
ten mit Rat und Tat und bietet kompe-
tente Beratung am Telefon. Das reicht 
oft schon, um Probleme zu lösen. Denn 
gerade dubiose Anbieter geben schnell 
auf, wenn sich eine Rechtsschutzversi-
cherung einschaltet. 

Roland Berger, die Mobiliar 
Leiter Agentur Andelfingen

Ein Codewort gegen Enkeltrickbetrug
HENGGART  Künstliche Intelligenz 
ist in unserem Alltag angekommen – 
auch im Klassenzimmer. Michael 
Lutz referierte am Mittwoch über 
die Chancen und Gefahren und 
erklärte, wieso es eher künstliche 
Assistenz heissen sollte.

CORNELIA MEIER
«Grosse Sprachmodelle wurden gebaut, 
um zu erfinden.» Sie würden die Wahr-
heit nicht kennen und gerne auch mal 
halluzinieren. Die Antworten auf unse-
re Fragen seien eine reine Aneinander-
reihung von Wörtern gemäss einer ma-
thematischen Wahrscheinlichkeit. Dies 
erklärte Michael Lutz an seinem Vor-
trag zum Thema künstliche Intelligenz 
am vergangenen Mittwoch in Heng-
gart. Im Rahmen der Vollversammlung 
des Elternforums (siehe Box) erklärte 
der Seklehrer aus Neftenbach den an-
wesenden Eltern und Lehrpersonen, 
wie und wo KI in Bezug auf Kinder 
sinnvoll eingesetzt werden kann. Wo-
bei er aber lieber von einer künstlichen 
Assistenz spreche, intelligent seien die 
Bots ja wirklich nicht.

Beim Versuch, Bilder, die von einer 
KI erstellt wurden, von echten Fotos zu 
unterscheiden, scheiterten die meisten 
im Publikum. Heute seien diese gut ge-

macht und nur noch an Details zu er-
kennen. Auch seine Schülerinnen und 
Schüler hätten ihm schon gesagt, wie 
beängstigend sie dies fänden. Für klei-
nere Kinder sei der Unterschied erst 
recht nicht sichtbar. Gebe man heute in 
der Google-Suche Pfauenbaby (baby 
peacock) ein, würde bereits die Mehr-
heit der angezeigten Bilder von KI er-
schaffen sein. Zumindest bei der Suche 
auf Englisch.

Falsches Vertrauen
Der Referent, der selbst Vater von zwei 
Kindern ist, kennt die Gefahren und 
warnt: «Kinder sollten KI niemals un-
beaufsichtigt benutzen.» Ausserdem 
sei es wichtig, den Kindern beizubrin-
gen, dass der Maschine nicht vertraut 
werden könne. KI dürfe nicht durch 
Spitznamen oder ähnliches vemensch-
licht werden. Auch solle das Kind  
lernen, die Antworten stets zu hinter-
fragen. Beginne das Kind, ein Vertrau-
ensverhältnis zur KI aufzubauen, kön-
ne dies problematisch werden, weil 
das Kind dann Aufträge nicht mehr 
hinterfrage – schliesslich sei der Ab-
sender der Aussage ein «Freund». Erst 
kürzlich sei ein Teenager in Amerika 
durch Chat GPT in den Selbstmord be-
gleitet worden. Eine Gefahr sei auch, 
unser Denken an Sprachmodelle aus-
zulagern. Dadurch würden wir es ent-

weder gar nicht erst lernen oder dann 
mit der Zeit wieder verlernen.

Heute könne KI auch einfach Stim-
men nachsprechen und sie in Anrufen 
verwenden. Dadurch würden Enkel-
trickbetrugsversuche auf ein neues Le-
vel gehoben. Am anderen Ende der Lei-
tung könne man nun tatsächlich die 
Stimme des Enkels oder der Enkelin hö-
ren, und dieser vertraue man schliess-
lich eher. Der Tipp des Referenten: Un-
ter den engsten Familienangehörigen 
ein Codewort vereinbaren für den Not-
fall. Bei einem Anruf mit Bitte um Geld 
könne dann einfach nach dem Wort ge-
fragt werden. Das gebe einem die Si-
cherheit, zu erkennen, ob wirklich das 
eigene Kind um Geld bitte oder ob es 
sich um einen Betrugsversuch handle.

Kontrolle durch Wissen
Neben all den Gefahren böten die 
Sprachmodelle aber auch Vorteile. Man 
könne sie etwa einsetzen, um Rätsel zu 
lösen, bei denen man nicht weiterkom-
me, einen Lösungsweg aufzeigen zu 
lassen, wenn die Eltern die Hausaufga-
ben der Kinder selbst nicht verstünden 
oder um sich etwas in einfacher Spra-
che erklären zu lassen. Auch das Abfra-

gen von Bastel- und Spielideen funkti-
oniere gut. Ein erzeugtes Kochrezept 
hingegen werde sehr wahrscheinlich 
nicht funktionieren. Allgemein solle 
Chat GPT nur verwendet werden, wenn 
das Wissen zur Kontrolle der Aussage 
vorhanden sei, erklärte Michael Lutz.

Beim Schreiben einer Bewerbung 
könne KI auch nützlich sein. Um ein 
persönlicheres Schreiben zu erhalten, 
müssten die Jugendlichen sich überle-
gen, was sie ausmache und dies der Ma-
schine mitteilen. Somit würden sie sich 
mit dem Prozess und dem Inhalt ausei-
nandersetzen. Und sie seien durch das 
Wissen über sich selbst stets in der Lage, 
das Ergebnis der Maschine zu kontrol-
lieren. Auch für kreative Problemlösun-
gen sei KI nützlich. Er wisse von einer 
Schule, die dank Chat GPT eine Lösung 
für ein «Piss-Problem» gefunden habe. 
Das stets verunreinigte Jungen-WC 
konnte durch eine simple Massnahme 
wieder in Betrieb genommen werden, 
die sonst vielleicht niemandem in den 
Sinn gekommen wäre.

Aus datenschutzrechtlicher Sicht 
empfiehlt Michael Lutz, die Sprachmo-
delle «Lumo» oder «Duck.ai» zu ver-
wenden. Dort würden Daten nicht ge-

speichert und die Nutzenden somit 
nicht automatisch zu Angestellten der 
KI werden, indem sie diese mit Infor-
mationen fütterten.

Michael Lutz berät Lehrpersonen und Eltern, worauf beim Umgang mit künstlicher Intelligenz zu achten ist. Hier am Vortrag 
zum Thema «Künstliche Intelligenz im Klassenzimmer», der vom Elternforum Henggart organisiert wurde.� Bilder: com

Die Google-Suche nach «baby peacock» zeigt, dass die meisten Ergebnisse bereits 
KI-generiert sind (rot durchgestrichen).

Eltern unterstützen 
die Schule
Das Elternforum Henggart ist seit 
der Gründung im Jahr 2010 An-
sprechpartner für Anliegen von El-
tern und Schule und fungiert als Bin-
deglied. Zudem organisiert und be-
treut das Forum Anlässe im Bereich 
Elternbildung, das Lausen, das Pau-
sencafé an den Besuchsmorgen und 
die Verpflegung für die Erzählnacht. 
Auch verschiedene Aktivitäten für 
die Schülerinnen und Schüler wie 
Nothelferkurse oder der Kinoabend 
werden durch den Vorstand organi-
siert. Der Vorstand setzt sich aus  
Eltern von Schulkindern der Primar-
schule Henggart zusammen und be-
steht aus sieben gewählten Mitglie-
dern. Transparenzhinweis: Die 
Redaktorin dieses Texts ist eines der 
Vorstandsmitglieder.� (com)

Gemeindeversammlung bestimmt  
über Verkauf des «Einhorn»
HUMLIKON  Die Liegenschaft 
«Dorfplatz», in der sich früher das 
Restaurant Einhorn befand, soll 
verkauft werden. Mit dem Erlös will 
die Gemeinde Andelfingen anste-
hende Investitionen finanzieren.

An der bevorstehenden Andelfinger 
Gemeindeversammlung vom 26. No-
vember werden die Stimmberechtigten 
nicht nur über das Budget abstimmen. 
Zu den Traktanden gehört auch der 
Verkauf des Mehrfamilienhauses 
«Dorfplatz» in Humlikon. In der Lie-
genschaft war bis zu dessen Schlies
sung vor einigen Jahren das Restaurant 
Einhorn angesiedelt.

Der Gemeinderat sieht in dem Ge-
bäude mit Gewerbefläche keine strate-
gische Bedeutung. Es werde für öffent-
liche Aufgaben nicht benötigt. Deshalb 
soll es nun veräussert werden. Min-
destpreis: 2,44 Millionen Franken. 
Diesen Betrag habe eine in Auftrag ge-
gebene Verkehrswertschätzung erge-

ben, heisst es in einer Mitteilung der 
Gemeinde. Zudem stünden in dem 
bald 50-jährigen Haus umfangreiche 
Instandhaltungsarbeiten an. Bei einem 
Verkauf wäre die öffentliche Hand von 
diesen Ausgaben entbunden.

Andelfingen kann das Geld gut ge-
brauchen, stehen doch mehrere kost-
spielige Investitionen an, darunter die 
Ende September an der Urne beschlos-
sene Erneuerung der Badi im Bezirks-

hauptort, die allein 2,1 Millionen Fran-
ken verschlingen wird.

In Gemeindebesitz verbleiben sollen 
allerdings rund 150 Quadratmeter des 
Grundstücks in Humlikon. Die Fläche 
würde zugunsten öffentlicher Park-
plätze abparzelliert, schreibt der Ge-
meinderat weiter. Zudem ist vorgese-
hen, den bestehenden Dorfbrunnen 
vor Ort auf öffentlichen Grund zu ver-
setzen. � (az)

Die Gemeinde Andelfingen hat für die Liegenschaft «Dorfplatz» in Humlikon (links) 
keine Verwendung. Einen Teil des Vorplatzes will sie aber zuvor abparzellieren –  
zugunsten öffentlicher Parkplätze.� Screenshot: Google Street View

Michael Lutz
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